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Dlpl. loi. Dr. K. P. MeLrer: 

Forstgeschi chte Osttirols 
4) Wenn iemand sich eines Eigenlumwal

des "anzu:clehen" gedenke, du 6011 Beme 
a1llälligen brieflichen Gerechtllame dem 
Veroldneten Wuldmd:>ter und CommlBSIl.
riu~ tlur seiu Verlangen unverzüglich vor
legen. Im Falle alBa .sIch e1n IW.gentum 
wirklich erzeige, so sOll dieses weder zu 
Acker nach Wiesen gemacht, ~ondern jeder
zeit aiR. Waldboden belauen, (leWig gcheyt 
und die Beiehung emes Exzeeses auch der 
ohne waldamtliehe Erlanbnis vorgenomme
nen Holzverkauf gelltraft werden. 

5) Damit die Untertanen und Insassen des 
Pustertales zu ihrem haushebliehen Ge
brauche mit Holz versehen weroen, llIO sol
len !lOtehe unter Strafe von 2 Talern an je
nem Te.ge und Orte, wenn oder wohin du 
Waldmeister zum Holzverlaß berufen wi.!:d. 
unfehlbar erscheinen, alldort jeder seine 
wirkliche Notwendigkeit sowohl an nrenn
holz als Ballhob und Streb dem Waldmei
ster alsdann nach habendel' Vorscbrlft den 
behörgcn Auslaß vornehmen. 

6) Sei niemand erlaubt, die verwillJgLe 
Zahl Holz oder Strebhll.uIen zu Oberschrei
ten, der pber mehr Stlimme lälH und 
Stxebhaufen macht, der 11011 1.0. den Ge
meindefaUe fUr eine FicbLe 1 n 30 kr, für 
elIle alte 1 11., für elIle junge L/k(:he 2 n, 
[Ur eine alte I fl ](I kr, fnr elIlen Streb
haufen 3 n und 111 einem Bannwaldc oder 
Scbwarzwalde die dol?pelte Strafe bezahlen 
Dcsglclcheu wer vom angewleBenen OrLe 
abweicht. 

7) SaUen aul <lall gellehlagenc Holz lind 
Strcbkotter, die jederzeit vom nIederlie
gend, unnützen oder In Qerllelben Gegend 
geBchlagenem Holze zu machen. alsoglekh 
die Hawnummer mit dazu bl!relten Eißen 
dArauf flerlssen werden, der aber solehcs 
unterLII.ßt ohne weilers mH, 4 n gestraft 
werdt::n. 

Zu Punkt 16: Den Schäfern ist gestattct, 
zu Schindelii Z Bäume 2U fällen. 

Zu Punkt 19: Das Schnalten ist an Orten 
zugelaesen, wo dle Bl;Iwne dicht beieInander 
stehen. 

Zu Punkt 20: C"..ertchtslnhaber, Pfleger UD.d 
RLchter haben bel bl!sonders groBen SchlI" 
den dem Prllsidenten, der Regierung und 
der Kunuuel' zu. bertebten. 

Zu Punkt 24: "Ob sLcb aber begebe, daB 
der Woldmeißter oder Riegel' die übertre
ter in kleInen oder großen verwirkuIlgcn 
über iren angewlUlvlen Hciß nit betretr,Tl 
oder erlahrcn mÖl"hten, am.h die untertanen 
den ader dleselben nlt anzeigen wullten, 30 

sullen sie als.du.nn ain ganze gemeinde, so 
demselben mt am nächsten gesessen, um 
solchen Bchaden und verbandiuTlg Iürneh
men und die gebührlicb stl:nIen." 

Zu Punkt Z1: WaldmelISter, Richter und 
nieger Bollen Zltune mebrmab bereHen und 
die unnotwendigen entIcrnen lassen. Die 
SlroIsäLzc sind die gleichen, nu~ bel Ober
8chr"Hung der bewUllgten Zahl Ist dcr 
Slra!:oah: vun 10 Pluud Berner nur m Pfund 
erhöht. 

Die Waldol1blllDg fOr das Pustertal vom 
Jllhre 18118 Sll7) 

Da die Wälder im Gericht Altrasen, Ge
l'icht Wclsberg, Holmark Inntchen und be
sonders im Landgericht Helmfcls derllrL 
zugrunde gerichtet sInd, daß Holzmangel' 

sowohl f(lr nergwerke ab E1uch rür Holz
Iwu!mannschart suwle iUr die Untertanen· 
Jdar zu Augen steht, wird zur VerhlIlde
rung der WeUerve:rbreitune diescs t\1lels 
angeo.rdneL: 

1) Nach der im Pustertal 1~ vorgegan
genen WaldbereltungskummislIion und da
:mm.llien eingc1ührlcn Waldordmmg Bind 
alle Waldunflen hoch und niedere, wie die~e 

immer Namen haben mOgen. in "Pmm" ge
legt. 

2) Kein Untertan, von welcbem Stand llJld 
Rang immer, dar! seinen Wald fielllcm Gc
IaUcn Jlacb anr;reile;n. 

8) Die Stämme sind jederzeit knapp an 
der Erde herauB'l.wchlagen und bei 30 gr. 
Stra! für jeden Stock, dcr höher als höch
stens ein Wel'ksschuh belassen woroen. 

9) Soll die Fällung des Holzes, wo die 
Wnldung nicht zu ~ehr -'lusgespiegeU, jeder
zeIt "maiß oder !raLLweise" erfOlgen und 
das AnLhol'l. samt den "Taxen und Hey
dach" zu Streb fleIßig aufgeräumt, wo abe:r 
große Bl;Iwne unter deu jungen vermcngt 

von Lawlnen Im 
F-oto: Althaler 
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stehen, diese vor dem Schlage geschneitelt 
wel'den, damit durch dessen Fallen da~ 

Junge möglichst verschont werde. 
10) "Darf kein Jung.er Baum OOcr Zw.eig, 

welche besonders bei Begehung der K.inll
weihe und Frohnlei~hnam5resle ee5chb~en 

werden. bei Strafe von 4 n jE Stamm ab
gesto~k~ und lIusgcri:;sl'!1 werden" und ver
~t~hc :;idl die/; bc/;olldeIs auf die Hirt.ell
buben, welrhe iifler~ die gipfel der jungen 
L~rhen ru PeitliehenJtie1en abschneidclI 
uud hiedw-ch eine grolie Menge B;iume rul
nieren. 

lJ) Was das Schmüten be\.rifft, nas be
~onder~ 1m Gericht IIelmfels den Waldun
d.en um meisten :Schudt:ll l.'lIügt, soll sich 
\üemand llntedangen. mij, Gehrauch der 
vor mehr als 100 Jahren verbo~t:uc.n Sleig
ei:;en zu sdlllailcn lind sollen die llnter
lanen vor ~l1em das Stroh, weil hiedul"eh 
den Gütern ein namhah "mehrer Nul:.:cu 
lotUelit", veTw€'nden lmd die allg!"mein fesi.
~ustelLenden, den Waldlln~en höchRt nach~ 

leiligen Ubentallungen ohne weileres un
terla:;~en. :SoLLte llber das SLr:oh wirklich 
uicbl hinreichend sein, ~o wirn man den 
Untert.anen erlauben, in jenen Orten zu 
schntllten. wo cs durch dcn Waldmeister 
angewiesen wird, jedoch mit. der au~d]"ück
Hchen Dewilligung nur jener Stämme, 
welche bi~her geschnailclL und daß an sol
chen nebst. den "Lehzämlen" mlndestens 
10 bis 12 Kränze belassen werden sollen, 
"damil aoleher gestalten es ihneu Uuter
t;Jnen an ner nötlg!!n streb niemals ge~ 

breche und keine Iri~ehe WIlldung IInge
griHen und hiNlnnh veruerhl werde". Wer 
aber dawider handelt. der sDll rur einen 
zu hoch gesehnaiLelten Hilum 3U kr und (jer 

die Steigeisen gehraucht mit doppelter 
StraI belegt werden. 

Es Süll unter t.weiIacn.er Str"r wie oben 
dire "Winter.sehn.att und Rack" stehen. 
Baumbart klauben, sofern die::! mi~ Ge
hl'illlCh del' Sleigeisen adel' Schn<liten ge
schieht, .soll ~'el"hoten ~ein. 

12) Wo Windwiirfe oder aonst krüppelhaf
tes Holz in einem Walde vorhanden, .soll 
vOnlehmlieh dieses her(lUSlleaJ.·beltet und zu 
Nutzen gebracht wernen. 

13) Soll sich niemand unterstehen die 
WaldeI', Alpen, Mähder über ihre allen Be
zirke 7.11 üherweisen, "der die~ ~efähr~ 

lieher wels überfährt", soll nicht nur des 
ü!Jel'sch.\'j Ltellen Grulldt:s fällig S~iIl, sondern 
anhei 2.5 f1 oder nach Gest.alt der Sachen 
gestraft werden. 

14) Wenn die Walder, Alpen und Mähdcr 
noch nicht vermarkt sind, soll unser WaldR 
meis~er neben der Gerichtsobrlgkeit im Bei
sein der Untel'lam.'lI Marehsleille selzen, So
fern aber die Alpen und Mähder verwach
sen, so sollen sie Untertanen unter 50 n 
Stralc :;olche "lInVOl' nichl reullen"' his 
solche unsel' Waldmeister besehen und es 
erlaubt habe. 

15) Wenn sich Wald~treitigkeiten wegen 
Fülle ergeben, soll unser Waldmeister und 
Ohrigkeit daran sein, die Untertanen darin 
zu vereinen und alle \Yeltläufigkeit zu 
vermeiden. 

10) Wird uuch kUrlilig hin der l!:inlriel! 
der böch~t ~r_hädlic.hen Pferd, GaUl, Schaf 
und Hornviehs "ln ao lang vollkommen und 
d",rb(estall" in Jungwalduugell und Mlliilen 
verboten, bIs die "Stammeln" von deren 
Abfraß befreit sind. "der dies überfahret" 
soll U(lS er~le mal liJr jedes S~üek 1 U, 

daa 2te mal doppelt und das ale mal m.H 
gäm.lieher l!:inbezlehuug des Viehs gestraft 
werden. 

17) Wird die "Auskehrung" des Schaf
und Gaißviehs in die verw-achoone Wal
dung bei 10 Speciestaler Straf nicht an
ders als unter emem gehüteten Stab und 
nleht wie biiiher, da ein jeder Bauer eine 
besondere Herde und Hirten zum größten 
NB>Chtell lamfesltirstlicher Coheren:te;ll oder 
anderer haltel, zu unternehmen gestattet. 
Und damit aueh der steuerbare arme Un
tersaß f(ir seln Kuhvieh eIne Weide er
hlllten möge, ao lioHen nicht ungewinlerte 
Schale und Guiße in die Wllldweide getrie
ben und diese jederzeit von der nornvleh~ 

weilk gän:tlieh abgeoonderl werden. Der 
aber ,.uin so anderes'· Ubertritt, 50111 hlr, 
das Stück 1 fl Strafe unserem Waldmeister 
ohne Rücksicht erlegen, bei Wiederholung 
dessen auch dus, 2 und 3laehe bezahlen. 

18) bt uub schiirbte alle:; "Reilen" und 
M;::,hen mit Sensen oder Sic'heln in den 
Waldbli\lien und MaIßen verb<Jten. Wer 
hierin betreten 1I01i dill' Klal1er Ltmd 1 n 
Strnfe 'lllNen. 

lQ} Desgleichen Boll das PlisBenkratzen 
mit eisernem ReclJen, wodurch die jungen 
Sprossen "herdnnn" geda5en und die gra
nen "Stamm" an den Wurzeln heaehädigt, 
auch ihrer notwendigen Decke beraubt 
werden hei Leihes. oder 0 fI St.rafe gänz_ 
lich verboten sein. 

~O) Soll niemand, wer er sei, ohne höchste 
Not eIn Feuer ln die Waldungen tragen. 
Auch ist :tu ~'elTTIeidunll weiterer Gefahr 
hei trockerer Witterung [n Waldungen kein 
Tabaek zu rauehen, wer ein ao anderem 
nicht nucbkommen wiNi, soll mit 00 fl und 

Dr. Pau] Meyer 

Der Winterpilz 
Wer,n die "Hauptsaison" für Pil~ vJl'üucr 

ist, lussen lIieh aue]) nußt·,htllb die5eT reehl 
intereS&'lnt.e Bl!("lha,chtungen machen. Illner
halb dieser Organi&mengruppe glut e~ wel
che, ili~ dalüt' einen sichl.b.'1ren f.lewei~ N

uringen, ~ß lIueh wührend der wlgÜIl:>Ligeu 
Jo.hrea~eit d<l1; Leben beileihe nicht, er!D
sehen Ist, und - wenn auch für di,e meIsten 
Menschen untIufIiillig - weHergehL 

Ort k<Jmmt dioe Natur wfi-illi.l:: zu Hilfe., 
Dureh Schneedruck bedingt - der Eschen
uhom uls AlIeeba'Wll scheint dieshezüglich 
be>;üu'ners anfi'l11i.g 711 Bein - mußt~n ein 
paar ackere Äsr.e eln Stück über ihrem 
Ur~Pfung uug(;.'\;ügt werden. &! k.um es zum 
.... b~tcl"hen dieser gesl.ut?:ten X6t.e. In di'.ll 
mtlden (euehr.en Monaten de~ vergangenen 
WinLer~ i!l74;7G konnte sich - namenllieh 
nn einem Baum _ eiu Pil?: bii!'.Chelweisp., 
entwickeln. 

).licht nur Hachläuff'- mit Es.chi'n-, Erleu
und Weiden~lu.mpl',en ~ind die besLen Jagd
grtiude für den SrimtIunrübling (alteh 
Winterrühiing (..-ler Winterpilz genannt), 
F tu m m ul i na velutipes (Cur!. ~x ~·r.) 

ST~G. Man h,illE- sogar in den Grünanlagen 
der Städte rei.che Em.!e halten können. Der 
Samtrußrübling soJl ein t;chr ~~lllnaekha[1er 

Spei.sepilz sein, nur rlpr Stiel ist zu zah 
und wird niehl gege~!len, Dolanlsch gesehen 
g,ehurl der Pill.lu uer KillS!iC dcr St<inder
pll2ie (Da,sidiomycH"'s), ONbnmg: Bljlter
pil2e (Ap;aricales), Famnie: HeJ1bl~ttler 

(Tri.:holO!llu Lliceu e). 
Die Grölle des Hu~es sehwa.,nkt ;;:wischen 

3-" (2--1lJ) em; er i~t schmierig, dünnflei
schig, von rot-gelblich"., Orl!"f orangegelber 

Farbe. Die Blälter (Lamellen an der Hut
unterseite!) atehen sehr entfernt, sind breIt, 
blaß ocker1lch gefärbt. 

Der Stiel htlt eine Höhe von 3-ß cm, 
0,4-0,6 cm Durchmesser, 1st mandlInll} ex~ 

zentri:lch, rührig, typisch samtig (I) an der 
Basis dun1relbraun oder schwärzlieh. 

HennJ,g schildert 1n seinem "Handbuch 
Iür Pilzfreunde" zusätzl1eh zum Vorkom
m€'n iolg€'nde TatSo'lchen: "Das Pilzmyeel 
zieht sich zwisehm mnde und Holz In lan· 
gen Strängen hin. Die befallenen Bliume 
sterben meist ab. In Weidenkulturen knun 
der PHz oft großen Schaden anriehten, Der 
Samttullrübling kann.. auch 1eieht gezücht.eL 
werden. Man läßt die Sporen auf M/llzagflr 
keImen und überträgt dag Mycel auf Holz
mehl odu Sägespäne, womil dann die Bäu
me in Bohrlöchern beimpft werden. Man 
kann aber auch ausgewadlg,e,ne Hüll' auf 
frlliche Hol:i:stubben legen ol.ler anna.geln, 
so daß dioe Sporen auf das frisehe HOlz (al
len." 

So lassen sieh in ein,er vermelnUich ,,00
~ell" Zeit on sogar vom Fenstoer des Wtl.t·

men Zimmers au.s mit einem Dlkk auf ei
nen Alleebaum lebenserIreuende Feststel~ 

JUIlogell treffen. 

L1"r.lur: 
lJ 11 a •. H. ! 6dlrampp. H.: "Pllza In Wald und 

Flur". 
Ja h n. H.: .Wlr SlImmaln Pilze". 
J 0 I y, P.: .Pllze". 
La n g "'. J. E. und Langa, M.: "«Xl Pilze In 

Farben". 
M Ich a '" I - Hannig; .Handbudt rür PlirlrElunda", 

Band I. 
M Q 8 8 r, M.: .KIBlna Kryplogamanllora", Bd. 11/8 2, 

Buldlomycel.n 11, ROhrlinge und Bllll.rplize. 
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bei Bosheit mit ZuchthaUll belegt werden. 
21) Soll ohne waldmeisterliche Erl<1ubnis 

kein Kalch- oder Kohlhaufen unter gänzli
cher "Fiscalislerung" dessen angelegt wer
den. I 

22) Sollen keine neuen Holzzäune, Har
pfen, keine Stümmelzäun oder Elnfachun
gen erril:hLet uuu aUe unnUt~en Sl'hioo
oder Mittelzäune nebl>t. den hölzernen 
Rauchfängen ohne Weitern unter 25 fl 
Slraf abgetan, aUt,;h kein neues "Gebiiu" 
ohne beaondere Bewilligung unter obiger 
Strafe aufgeführt werden. 

23) Das Anhauen junger T"ärchen ZI.l Knos
penhölzern. das Rupfen und das Graben 
neuer Holzweg, das Fällen des Eichenhol
zes und die Abnahme der "T~churt8chen" 

der Zirben ist bei Strafe voI1 4. n je btamm 
verboten. 

24) Wenn ein Hirt mit einem Täl::eh I-Tak
kel- oder Schnitzmesser betreten wird, soll 

.Tohann Trojer: 

er mit 3 Tag Keuchen und dessen Bauer 
mit S 11 gest..rart .....erden. 

2.;) Wer ohne Not das Holz das 2. Jahr 
im Walde liegen Hißt und die Windwürfe 
nicht aufarbeitet, soll je Stamn\ 1 11 Strafe 
zahlen. 

26) Verbot außer Land zu verführen, 
;,:u verkaufen oder zu ver11ößen ohne hö
herc Bewilligung und eh es vom Waldmeiw 
ster ordentuch abgezlthlt worden. 

27) Isl verodnet, daß dic Sagmeister auf 
iE<ie&maU~es Abverlangen des Waldmeliter9 
unter 4 n Strafe ihr Aufschreibebuch von 
uen geschuitteneu Bäwnen im Original vor
legen und auf die gehäuften Flecken die 
Hausnwnmer des Inhabers darauf machen. 

28) Schmieden und Schlossern ist bei 
Strafe von 12 fI aufzutragen, weder nelle 
Steigeisen zu verfertigen noch alte zu spil
:l:en oder zu verbessern. Zur giin:dicheu 
Austilgung die8e.s höchzst schlldlkhen In
strumentes ist verordnet: 

29) Alle Obrigkeiten besonders im Gericht 
Heimfels haben solche den Unlertanen 
durch die Gerichtsdiener alsogleich .....egzu
nehmen und beim Waldamle zu hinterle
gen und wer diese nicht gtiltlg hergeben 
wollte, soll 3 Tage bel Was.er und Brot 
eingesperrt werden. 

30) Das Reutten. &:hwenden 15t bei Stra1e 
VOll, 1 n 30 kr je Fichte und' 2 n je Lärche 
verboien, soferne es aber lunge Bäume 
wären, bei doppeHer Strafe. 

3J} V<'rbot, ohne besondere ErIaubnit; 
Sch~l-MuHen zu machen, Pech zu 
klauben, Aschen zu brennen. übertreter 
werden m1\ a Tag Keuchen bestraft ne
ben Abnahme der Ware und der. Werk
!euge, 

2:lI') Cod. Nr. 3(121 Im I. L.-A.. "gi. Oberrllueh H.,
S.'" 

Fortsetzung folgt 

Der Maximilianische Vertrag 1605
 
Im "Schlern" 197J! 9, Seite 444-4:i4, Is1 von 

Prof. Bücking I Tüblngen die "Ordnung dei 
geistUchen Standes in der fünllichen Graf
schaft Tirol" vom Jahre 1:l20 aur dem zeit
gCso::'hichlIichcn Hintergrund des Bauernauf
standes und der amtskirchIichen Mißsttinde 
darges1.ell1. worden. 

Aus einer Position der Schwäche mußte 
si-eh oomals die Kirche TIrols mit 8estimw 
mungen einvenianden erkHiren, die einem 
Diktat glekhkamen. Der Ki:rche zum Glück, 
wenn vielleicht auch niehl zum Helle, kam 
die ,Ordnung' allerdings nie ln Vollzug. 

Ganz anders im maxlmlllanis<:hen Vertrag 
von 161}5 zwischen FUriltblschoI Chrl~toph 

IV. And.reas Frh. von Spau.l' und dem Lan
uesIürsten .l:!:r:.:her:t.Qg MaJlUniüan 11. dem 
Deuucruneillter, .....0 uie iura miJlta eine 
KOII\p<:tcuzb<,'rcinlgwlJ!( ;,:u u'l:uLilchen Gun
sten uer Kil.che erfuhren. 

In &ndhabung der CtI.!Ioues dcs l'ridenti
nurfl.'! haU.. der energische KirchenDirsl 
sorort nach seinem Amtl;,anfriU (ltiOl) ~einen 

Refonn.....iIlen dnlch eine grUndliche Vjg.l
taUon (1602), die als eine Bestand6aufnahme 
anzusehen Ist, und auf der an&Chlleßenuen 
Dlözesansynooe (1603) deutlich dokumen
tiert. So gestärkt, war die VerhandlUngs_ 
baslll dergestalt, daß der Landesfürst die 
Konzessionen zu machen hatte. 

Der InhalL des Vertrages ist Iolgenuer: 

1) Der Klerus soll in allen acti mibus 
peT$Onalibus VJm weltlicheu Gerichtnwung 
ausgenommen sein und allein vor den geiltt
ltchen Richter zItiert werdllm können. 

AlJiCh in aUen lIctlnibus realibus, Kirehen, 
Klöst.er, Pfarrhäuser, Pfründen und PfrOn
denhliuser betreffend, hat es bei uer geist
lichen Jurisdiktion zu verbleibcn. 

2) Dif. Abhandlun~ der geistllchen Ver
lassenschaft betrefrend: 

Der Nachlaß soll von der gelll,tlIchen 1n 
&i~ein der wclllicllen Obrigkeit sicherge
s1ellt werden. Bei Abwl"f'f.nheit der weltli
chen Obrigkeit hat die geistliche 1-2 Laien, 
im wngckchrtC'JI F'llie die weltliche eben
~ovlele benachbarte Prie!lter beizuziehen 
und die Inventur vornLnetunom. 

Erf()rderUehenfaUs kann der LandesHi.rst 
einen Kommi3Sllr besteUen, ücr bei Wah
rung der g"l~tlichen Proeminenz die Ver
lauenschMt verv,..altet, bis diIIs Testament 

ermittelt, dtl! Inventar ergänzt, Gläubiger 
bezahlt, und der Nachlaß laut Te~tam~nt 

den weltlichen Erben eingehiindigt. ist. 
Geraten tet!tere dann lhrerselts In Slreit, 

soll der FaU vor dem .....eltlichen Richter 
ahg"handelt werdeT!. 

3) Nur landeBfOr~tlI<:he Mandate, die 
gei.stuche und kirchliche oder uie ..golt
seeli.g ordnung" berühren, BOllen von den 
SeeiSOrgern In der Klrebe publiziert wer
den. Andere Politika /lOUcn an Ku'Chen und 
geweihten Orten abgeschafft werden. 

Mit de-r Abforderung der Belchtfaglster 
:roll es beim alten Hl"I"kommen bleiben. 

4) Bei Einset.zung der Präl1lten, Xhti.uinw 
nen. und PflUTer 80ll dem Landestürsten 
UIl1d anderen dazu BcrC<'hligtcn die Geblihr 
wegen der Temporalität zUßtehen. 

5) Dei den Visitationen BOU auf Ersuchen 
dic welUiehe Obrigkeil behiUllch sein. 

6) Die Kir-chenrechnungen lJOilen von der 
gei&tlichen und weltlichen Obrigkeit ge
m~am vorgenomm<:n .....erden. Immer 
aber steht der ersteren die Proeminlmz zu. 

7) Del ZehentstreitIgkeIten soll der Peti
tiolUl"aIl alk1nig und unmlttelbar dem geist
lichen Gerir.ht orul'Itehen, ein P()Bseßfall aber 
dem weltlichen und geistllehen Gericht 
obHl.'gen. 

8) Der :t..ehent von Neuordnungen lwH 
alleinig uem Pfnrr.er bzw. Kuraten des 
Ortea zufließen, auch dort, wo der alte 
Zehent einem a.ndem gebührt 

Ausgenommen Ist dier Fall, wo jelnand 
~ein RlX"ht Oluf .einen Neuzehent urkundlich 
beteg..n kann. 

0) Der AurenthMt von Amtsperaonf.n der 
weHU<:hen Obrigkeit 1m Widum wiilirenu 
deti Gottesdien~tes soU IJbgeslelIt werden. 

Wo uie3es alte Herkommen auf Grund ei
ner Stiftung re<:hl,smäßig htoll-I...ht, &Oll efI 

außerhalb der Gottesdlem.Btzelt und in Be
scheidenheIt l'~anspnlehl wcrden. 

Die Ablöse die!ter Last illt uem Einverneh
men des GasLgebers mit den Gaslen üher
lassen. 

10) Die Plarrer müssen dien"l LandeJifOr
aten nach wie vor da8 Jägergeld enLrlchten, 
jedoch sollen sie von der B~herbergung der 

Jäger und Haltung V'on Hunden bis BUr wei
teres befreit sein.. 

11) Der MiB-Brauch de! WldumstÜTmens 
zur FaSllachts:.::elt 'soU mit BeihilIe dl:r welt
l1chen Obrigkeit abgestellt werden. 

12) Die VerlassoeniChaft eiJl~~ 1?riesters 
verläUt dem bi!lochölliehen FisJrua, wenn 
kein re<:ht.skrllltiges Tutament oder keine 
I"ef.:htsmiilligen Erben vorhanden aind tutd 
grundsätzlich bei unehelich geborenen 
Prie~tern. Der weltlio('.he Arm hat dAbei 
ntchtA zu beeinträchtigen. sandern alles zu 
beWrdern Wld zu 9Chützell. 

Der Inhalt erhellt die Tendenz zur 

(I) Erweitcrung der gewtJi.chen Jurisdik
tion auf Kosten der weltlichen (1, 2, 7, 12), 

b) Verbesserung der materieIllm Gnmd
lage d..r Itlrehe (8 - 12), 

c) Ein!ll('hränkung der lande8IOrsttlchen 
Eln1\ußnahme auf die Seelsorge (J), 

ci) RaUe der weltlichen Obrigkeit als 
.l:!:xekutivorgan der kirehlichcn (2, 5, 0, 7, 10, 
12), 

e) Festigung der Kirche allJ Institution. 

Der maximiIianische Vertrag tangiert die 
"Ordnung" unmittelbar nur mit deo Punk
len 1, 2, 4 in den Punkten 1, 13, 3. 

Wie ::lehr sich das Blatt gl.'wcndel hatte, 
verdeutli<:hen zwei Gegenüberl5tellungen: 
Man vergletche den Punkt 1 mlt der Be
StiUlIl1l.UlIil' von 1525: ,Alle Kleriker mü.~scn 

:>ich ktinItighin in Sachen der Sittlichkeit 
( .... ) vor dem weltlkhen Gericht verant_ 
worten, wie die wcltüchen Untertanen 
auch'; oder die Punkte 2 Wld 12 mit jener: 
,Der Te.st/lmenlAvoUzug bei gelstuchen Erb· 
~ehaILen geht in weltlieh-obrigkeitUche 
Winde über'll. 

Hallen dle Bauernprogramme 1525, unter
stüt1:t. von einem antiklerikalen Tell des 
Adel~, die DepriviiegioCrUllig des Kleru~ zum 
Ziele, lieIen die Vertrag:s.bestimmungen von 
160~ auf &'me wl'1t.ek'e Privtlegterung hlnau8. 
Nachdem aber da.s UIlkanonillche Leben der 
Geilitlichkeit durch die durchgreifende Kir
-chenreform ein Ende fand, kann man sagen, 
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daß sIch das V~rtragswerk im gWlzcn zum 
Segen der Kirehe und de!l Landes ausge
wirkt hat 

Quplu 2)
 

:\IuximillunlsCb.er Vertrug wocg,m gellimeber
 

Iurlsdlet.1ou
 

Zuwi9scn, nachdcm zwischen einem re
gierenden Herrn und LandeElfUrsten in Tirol 
e1nes -, dann einem ordin.a:ri und Herrn Bi
schur zu BriKen andernthei19 um und von
wegen der fleistlichen IurisdlclJon und wa':! 
dar1nnen berührt und deren aDhiingig aller
hand speen wld In'ungen lange Jahre her 
uner5rtert geochwebt, daB bierauf zu Ah
schneldung, auch künftiger Verhind~rung 

vergleiehen, verslBnden, mit Beliebe'l und 
Ra1,ifikation der fürs tl Du.r<:hlaucht Erz
herzog Maximilie.n zu österrdch p, als der
:tell bev-ollmü,ehligter Regierer in d~-n ober
und vDrderösteneichfsche:n Landen po, so
wohl Ihrer lÜl'stliehe:n GnadEn Herrn Chti
sLuph Andrä, jetzigem BiochoI zu ßrixen, 
deren beiderlloeits hiezu verordnete Räte und 
Komml.ssare, obllingedeuLete D1IIel'enzen 
und Sl.rIciLsaehcn dUl'Ch gepflogene mündli
chc Konferenz auf ein stets, ewig und un
wldert"1J1!Uche,s Ende abgehand:ell und vet' 
gliehen, wie hernach [-olgt: 

1) Solle bey dem privilegio zwey und 
exemption der Clerisey von weltlichen ,!{e
richts zwang dilloe unterschldt gemaebt und 
observiert werllen, daß dIe geistlichen im 
bistumb BriJl"en in aMionisbus personallsbus 
(doch unbenomben der alten hergebrachten 
bewlWldtnWl) Iir kheincn Widern, dann geist 
lichen Richter citiert, noch gezogen werden 
khin1.en, noch sollen, desselben gleieh.::n 
auch in reaJibus, was unter dem lnnds(ür"t
lichen distriet geli:igen, die kirchen, klöstcr, 
widumb, pfrlent und pfrlent-häu58er, su
wohl lWlder gei::;U~che und dw:ein gehörende 
sachen, der geistlichen iurisdlctlon unter
worffen verbleIben, der ybr1gen güetter hal
ber aber, 00 dellen elericis oder auch den 
kirchen, pfrUnten, pfarrhöfen, spittälern 
und brudersehaften gehörig uml noch er
khaurLL werden oder sonst dw:zuekhummen 
möchten, sy dJe geifllJ. vor der weltlichen 
Dbrlgkeit, darunter soilioche güetter gelOgen 
pro sc vcl procuralore recht göben und 
nemben sollen und migen, ay waren dann 
von alters her der gelsUlehen obrigkeit un
lerwirlig gewes.t, solle es .auch darhey' ge
lassen werden. 

2) Die abhandlU1lg der geistlicl.Ien verlas
ocuschurt betröHend, solle es darmlt nun 
al80 flehalten tmd derselben abgeleibten 
hinterlassenen haab und güether durch die 
gel.sL!. obrigkeit nöben und in heys.eln der 
welt!. obriflkeit (wofern gye beyde an der 
hand) versecreUert werden, ob sye aber 
bayde nit gleich zugöge:n wären, 5011 der 
geisU, odl:'r weHl. richter, so erstens de!l 
prIesters abgang erüDert, die seeretur bey 
ihr inlies pl1iehte:n, ohne veränderung der 
güeUer ooliicher gestalten flrhandten nem
boen, daß der geistl. in abwesenheit docs 
weHL ein oder zween ehrliche layen, dl:'.s
gleichen der weltl. in abweesen des gelst!. 
ocin oder '7.Way negst gesessene prie~Lcl" wie 
cs sein khnn, zu pUh zieche lilld umb we
niflen vl:'rdach1.ll wüUen der oder die darzue 
gezogene (ob aye sigl hetten) nOben dcn 
gcisLI, odler wellJ. richter dIe inventur-ab
handlung des testaments (da allliches ver
handen) und der verla3B>e'Il8'chaft, auch tille 
entzwiBo::hen nothwcndig und gebihrende 

gerichtliebe actus güett oder re~hlJlch nöben 
und In M-Y!leln der weltl. obrtgheit (yedoch 
dall dem gei:s11. die proemincnz gelallSen 
werde, es dann alner von ainem regierenden 
Herrn und landsIßrsten aua erhüblichen ur
saehliUl. verordneter commisary, so soli der-
selbig bcy wehrendler handlung gleichwohl 
der dIe pmcedenz tmd die gels'!.L obrigkheit 
aIn als den andern weeg, das dircctorium 
bis zu seiner zeit, wie hernach volgt, hahen, 
00 weith pflögen und verwa'chten, bis das 
vermigen in inventario ergenzt, der kirchen, 
pt'iester und cooperator, auch des widumbd 
flebthr darvon vergniegt, das verband:te:ne, 
testament ermittlet und zu crölIlen erkhent 
und lelzUich die zeitlich ver1.aflsne haab und 
gGether lauth testament ~r ab Intestato, 
den welUlcl:!en erben ei..ugehöndlgel, wenn 
ybet'gtiben worden, aLOOann da tlich die 
welt!. erben neyer strlttlgkhelten halber in 
der güette miteInander selbs rot vergleichen 
khönten oder wo11.en, soll da'sselbig ybrtge 
vermigen eambt dem inventario gtej.i:hwohl 
zu raumbung de.:l widumbs hinaus gegöben 
und die sachen vor dem weltl, richter zu 
handt.en ihnen bevor gestölt, aber was der 
geist!. oder weltL richter obgemelt güett 
uder rccl:!LUeh verhandten würdet, das ooll 
ainl:'r wie der ander lnmassen ohne das an 
Ihrer selbs oollieh band innen haben, &chul
dig sein, doch vorbehalten jeder parthey 
fernern rechts und appeIation, In welcher 
mlt bey der hochen obrigk.eit verordueLen 
commLssarien es gleichförmig gehalte.n wer
den wie in prima insIAntla und was alsdann 
erkhent, darbey allerdings verbleiben IlOlle. 

S) LandsWrsmeh mnrldnta, als diej~-nig~-n, 

so von geistl. und kirchen!i.a.chen oder son
aten gottseel1g ordnung (doch hierinlleu dem 
urdinario an seinen oIficio unvergrlffen) 
tract.ierl:'n mügen, gleichwohl In der k.1rehen 
die euraten publlclert, entgügen aber sollen 
mero polliHca, vana et prolana verrnig llS 
canonu 'et trid. von den kirehen und ge
weychten orthen abge!iichaffen werden wd 
dann mEl ablordet'ung der beicht-register 
bey dl:'m alten gebrauch und herkhomben 
ungeändiert verbleibeIL 

4) In elllllözwig der prael.o.ten, abbUssin~ 

und pfarrer soIie eln'em herrn und lands.für
lOten sowohl auch andern, die dessen be· 
rucgt, dIc geblhr wegen der temporalitä~ 

bey der pos!le5s-ll'lembung und IlOnllten be
vorstehn. 

:i) In denen visitutionen de,s bistumhs 
8<Jl1e auf ersuechen der gelstl, von der 
weltl. obrigkeit alle guete betÜl'derUing unq 
haudLhabung erfolgen, 

0) Sollen die kil~hen, spiltäU tmd der
gleiehen railhUIngen die geist!. mi1.!i.a.mbt. 
der weilt. obrlgkhelt aufnemben und dar
bey der ki.rchen wld des widumbs nottdurft 
lilld wohlfahrt in acht nemben und ins 
werekh rlehten, aber in dl:sen und anderen 
lählen in allwoeg die geist!, obt'igkheit 
(doch nach wOrde deren darfür verordnet.en 
layen-persohnen, wie oben angedeutet wor
den) dJ.e proemiDe.n2: haben" 

7) bt In zöcll'eDt-lItritügkhelten und ven
1.Uienmg derselben dlsse erclärlln~ r:ema~ht, 

daß caa petttory flr den ge1stl. gerlchts~ 

zwang irnmedillte I.md allain gehörig sein, 
d31S pos~cssiel"n aber sowohl vor dem weIH, 
(;;ovl! doch dl8<Jrths die recht zllgelass~) 

tÜS geist!. rf.i:hter mUge ventiliert werden, 
und di.ser gestalt die prov;antion statt ha~ 

ben. 
B) Di.e deeimEUI novaUum und Neyreuth 

beriehret, weHlen dieselben de iure commu

n1 et magls appro'bata s. d, senlentln dem 
p[BlTer oder curato Iod alleinig (auch an 
den orthen, so IlOnsten Y'emandts anderen 
e.ntiqU3tl decimn.s aufzuhöben g,eblhrt) zue
gehören, ,so &On es darbey bewendan UInd 
dIe g<;:istl. vor der weltl, obr1gkhelt der bil 
ligkheit nach gögen männlgllch geochtitzt 
und geh.andt gehabt werden, es hette dann 
aUCh yemandt anderer umb die novaUa 
sonderbahre dnnn auch yemandt anderer 
umb dle novalla BOnderbahr'e genuegeamh 
ochein Iir:tuweiaeD, so solle d'emselben an 
S<einen habenden rechten und gerechtigkhd
ten hterdurch nichten pooiudiclert !lein. 

11) Etlicher orthen des b1stumbll unler 
wehrendem gotLsdiensL der welLI. obrig
khel1.ll beambl.e und diener in dem widumb 
elOBeIJ. und' trinckhen und andere ungeb1hr 
verUeboo, dessenlwegen sye sieh auf das 
aIt berkhomboo ziechen, &Olle gleichwohl 
nun hinIUro tlliie unordn~ und mIssbralJ.Ch 
h1emit a,bgesLölt, auch denen paehgwözten 
obrlgkheiten de&lian ex~u1.ton anbefelchen, 
yedoch WIIB aber vermlg der alten slüftun
gen in dil;lem fahl becxöHlget, dessen sich 
mit gebihrender bescll.eydenbe1t tmd ausser
hlilb dier got1.lldIenst zu gebrauchen begö
ben, daneben auch und ob dergle1e~ 

rechtmelllJige o-nera umb ain benant jähr
lirne,s gelt o-der gelts-werth abzul1ldlgeln 
wären, dBsselb.lg beydeneiths dem pIarrer 
und gemelten ambts-Ieuthen bevorgestölt 
und unverwa1gerl1rn aeln. 

10) Daß die Prarrer nöben dem sy da:!I 
jäger-gelt bezahlen, n~h darzue durch die 
jii.gerey UlIId mit hundten unzthero be~ 

schwührt worden, als IlOlh,n sye der eIn
kehnmg und haltung der jäger und hundt 
lir dIBm&hJ. und b1a auf fernern entsehluß 
belreyet ~In, yedoch behalt Jhme aln herr 
und landsfürst das jägergelt bevor" 

11) Es solle auch was m1t stirmung der 
pfarrwldumhen Ias,:n.acht--zeiten an etl1ehe~ 

orlhen In !Usern bistwnb geQebet und denen 
pfanern zueA'emuethet w1lrde, al8 derglei
chen unweelWl'll. und missbrauch 1na künftlg 
ab- und elngCl3tö!t verblelbeIt, deshalben 
auch wir zugleich andere oberzöblten pune
ten sovll die naochgesözten ohrtgkhelten 
wissen sollen, 1lln-en zur nachrlcht an
gekhindet und denselben gemess slrn zu 
ver-h.alten befeleh göben werden, 

12) Damit man aueh wegen oonfl.llctenmg 
der unehellch ablellJenden prte,ster vertas
sensochaft ain richtiges habe, so 80011 Wld 
mag ein jeder wirklldl regierender herr und 
b\.sochor zu brixen als or<flnarius sulliche 
haah und gtleUer einziechen und ebner
Irul&9>lID. mIt derJenigen prtester·verlasßen
:f<:hart, so ohne rechLsmessige erboen oder 
testament, wie nit we,niger in nrIdem der
fllelchen fts.callschen fehlen todts verschei
dEn oder abweil:hen würden verstandten 
und hieran Ihme herrn bischoIfen von der 
weltl. ho<:hen und nldem obrll::khelt khein 
eininlg :nIegeriegt, IIOIldern vllImehr in 
dIBen und andern guete befürderung. &Chtiz 
und scl:!ünnb gehalten werden, 

AHes getreylich und ohne geferde mit 
urkhundt di.\i briefs und verschreibung, dew 
re:n sein zway gleich1authende ( ... ) ver
[ön,lget (." , ), 

Ee/lchlichen den 13" Dezember 1605, 

1} Belde Ziiele eus .Schlern" 197'31ll, S. o44C I" 
Il) Liegt Im PfllTerd'llv I. Vilillralen. DIe Qblldle 

SdlluB'ormel 181 ebgekQrzt. Es Ild'l$lnl, dllll die Pla.rrur 
Wert darauf legten, die Bntlmmunllen diesee Vertra
ges bei der Hllnd zu heben, um eie nöllgenlslle zitie
ren zu kllnnen" 




